Zwei Wesen und ein Wille: 


Cilly Feindt reitet Hohe Schule 
dot dem Sportpressefest in Berlin 


(Scherl) 


8 5 \ Be HER 


Die berühmte Tänzerin Fanny Elßler (1810—1884) Bun Elßler . Vordergrund ſitzend) mit 


i i „1835 ihrer Schweſter hereſe, der Frau von Barnim, 
ik 1 e 2 ie die 1850 Prinz Adalbert von Preußen heiratete 


Die beiden Schweſtern feierten in Europa 
und Amerika Triumphe mit ihrem Ballettanz 


pre 


Lilian Harvey ſpielt im Ufa⸗Film 

„Fanny Elßler“ die große Wiener 

Tänzerin, die einſt mit ihrer Perſon und 

ihrer Kunſt nicht nur die Donauſtadt, 

ſondern Europa begeiſterte. — Die 

Künſtlerin iſt damit vor eine Aufgabe 

f Pe) NE: geitellt worden, die ihr Gelegenheit gibt, 

a 8 * a ihren ganzen uns allen tängft vertrauten 

Fo Liebreiz an die Geſtaltung dieſer Rolle zu 

aer Elpler als Jee in dem verſchwenden. Die Gegenüberſtellung 

allett „Des Malers Traumbild der hiſtoriſchen Bilder mit den Auf⸗ 

(nach einer Lithographie von Franz nahmen aus dem Film wird unſere 
von Seitz im Theaterkatechismus) Leſer intereſſieren. f 


x 


Hiſtoriſcher Bilderdienſt (3), Ufa⸗Schultz (2) 


Die große Tänzerin lebt jetzt in dem Ufa⸗Film „Fanny Elßler“ 
wieder auf 
Die beiden ſchweſterlichen Tanzgenies Fanny (Lilian Harvey) und 
Thereſe (Liselotte Schaat) 


Links: 

RE Eng Die Rettungs⸗ 

— al, 75 a 5 mannſchaft iſt ſo⸗ 

u ER fort bereit, wenn 

N...“ die Alarmſirene 
ertönt 

Sie begibt ſich 

mit den vor⸗ 

geſchriebenen 

Schutz⸗ und Ar⸗ 

beitsgeräten ſo⸗ 

gleich zur Un⸗ 

glücksſtelle 


Die Wert: 
feuerwehr 
greift ein 
Rechts: 
Die auf das 
Alarmzeichen 
herbeigeeilte 
Werkfeuerwehr 
ſucht, durch Gas⸗ 
masken geſchützt, 
nach der ſchad⸗ 
haften Stelle des 
Keſſels, durch die 
giftige Gaſe her⸗ 
vorbrechen 


in Keſſel iſt undicht geworden, giftige Schwaden 
brechen hervor, legen ſich wie eine Mauer um 
alles Lebende — Alarm! Alarm! Die Mannſchaften 
der Fabrikfeuerwehr eilen herbei; durch Gasmasken 1 
geſchützt, dringen fie in den giftigen Nebel vor, herauf 9 0 mit Seilen werden ſie herabgelaſſen. Wieder⸗ 
auf den Keſſel. Dort oben liegen Menſchen, bewußtlos; N 71 belebungsverſuche bringen einige der Vergifteten 
\ 9 N h wieder zum Bewußtſein — einer aber bleibt liegen, 
die Hilfe kam zu ſpät — ein Arbeiter wurde durch 
ausſtrömende Gaſe getötet ... wie oft leſen wir über 
einen ſolchen Betriebsunfall. 


Weltrundſchau (5) 


Ein Verun⸗ 
glückter wird 
geborgen 
Mittels be⸗ 
ſonderer Trag⸗ 
gurte wird der 
Bewußtloſe 
von ſeiner Ar- 
beitsſtelle weg- 
getragen 


Lints: 


Ein Ohnmäch⸗ 
tiger ſoll ſchnell 
nach unten 
transportiert 
werden * 
An Seilen läßt 3 \ ER 
man ihn außen Drei Mann bemühen ſich um einen Verunglückten, 


am Hochofen in 995 50 
die Tiefe der von dem gefährlichen ausſtrömenden Gas überraſcht wurde 


az Eu r eg 


— 


Die Seeſtraßenordnung wird an Hand von Modellen auf dem Schultiſch ertlärt 
Ein erfahrener Kapitän gibt die fachmänniſche Unterweiſung 


Dieſer ange⸗ ; 
hende Fiſcher P 
am Morſe⸗ x : 
blinkgerät 
wurde in 
dieſem Jahre 
Gauſieger im 
Reichsberufs⸗ 
wettkampf 


Salzfäſſer werden an Bord genommen 
Der Fang wird gleich im Schiff ausgewertet, d. h. die ausge⸗ 
nommenen Heringe werden in Salzlake in Fäſſern konſerviert 


— r Jr A: f 
nnn 

iner Feet feiere Di Heringsfiſcher⸗Fachſchule Windheim bei Minden iſt 
ern N / in der Lage, ihre Schüler mit dem Schiffspatent 
für Heringsfang zu entlaſſen. Der Unterricht beſteht aus: 
Rechnen, Mathematik, Aſtronomie, Segelkunde und prak⸗ 
tiſchen Bodenarbeiten. Zur Durchführung des Vierjahres⸗ 
planes fahren die Heringsfänger ſchon einen Monat 
früher in See, und zwar begann die diesjährige Fang⸗ 
periode ſchon Mitte Mai. Die Beſatzungen der Fiſchlogger 
ſetzen ſich beſonders aus Binnenländern zuſammen, nicht 
wie angenommen wird, aus Küſtenbewohnern. 


Preſſe⸗Bild. 
Zentrale (8) 


Rechts: 


Die Logger⸗ 
flotte rüſtet 
zur Ausfahrt 
Die Bremen⸗ 
Vegeſacker 
Herings⸗ 
fiſcherei hat 
ihren Liege- 
platz in 
Vegeſack 


Links: 


Zu Hunderten lagern die Fäſſer am Kai und harren der 
Verladung 


Ein Besuch in der 
Fachschule der Heringsfischer 
Windheim bei Minden in Westfalen 


De 


* 


Prinz 


Rechts: 
Grobe Filetarbeit 
Das Fanggerät muß 


R 


Der Sextant, das unentbehr⸗ Vor dem An⸗Vord⸗ natürlich immer in 
liche Gerät zur Schiſſsortbe⸗ nehmen werden die Sanum fein d. 
ſtimmung, wird den angehenden Heringsfäſſer mit hafte Netze müſſen 


geflickt werden 


Fiſchern erklärt Friſchwaſſer gefüllt 


Daß andere Ufer Senze von walter Staſten 


Auf einem Vorſprung der Böſchung, die an drei 
Seiten von dichtem Birkengeſtrüpp eingeſchloſſen war, 
während unter der vierten der Fluß gluckſend und 
sprudelnd feine ſchmutziggelben Herbſtwaſſer entlang⸗ 
Baden, lagen Hans und Nudolf auf einem Haufen 
friſchgefallenen Laubes hingeſtreckt. Hans war ſechzehn 
Jahre alt, groß und ſtark und hatte ein feines, 
ſchmales Senat mit einer fühnen Naje und einem 
eigenſinnigen Mund. Sein weiches braunes Haar war 
geſcheitelt, eine Locke hing ihm in die Stirn, unter 
der ein Paar braune Augen ein wenig verträumt in 
die Welt blickten. Rudolf war klein und ſtämmig, 
alles an ihm war rund, auch ſeine waſſerhellen Augen 
und ſein roter, immer ein en offenſtehender 
Mund. Er ſprach mit einem rauhen, betont männ⸗ 
lichen Baß, obwohl er beinahe ein Jahr jünger war 
als Hans, deſſen Stimme noch knabenhaft weich war. 

5 des Fluſſes erſcholl Geſang und Gelächter 
von Mädchenſtimmen, und durch das Gebüſch kam das 
rauhe Geſchrei der Kameraden, vor denen Hans, den 
Freund mit ſich ziehend, geflüchtet war. 

„Laus über die Leber gekrochen“, forſchte Rudolf 
luſtig zwinkernd. 

Hans ſtarrte träumend über die weite Ebene, die 
ſich in dunſtig glitzernde Fernen verlor und ſchüttelte 
l den Kopf. 

„Alſo ſchieß endlich los“, drängte Rudolf. 

„Ich will dir was vorleſen“, ſagte Hans mit plötz⸗ 
lichem Entſchluß und holte einen zerknitterten Zettel 
aus der Taſche. „Aber nichts den anderen ſagen.“ 
Er beugte ſich tief über den Zettel und begann mit 
leiſer, ergriffener Stimme zu leſen: „Ich bin allein 
auf wilden gen — hart dringen kalte Mauern auf 
mich ein — im hohen, dunklen Himmelsbogen — 
blinkt eines Sternes Schein. — Ein Schauer m 
durch meine Glieder — ich ſeh nicht mehr das ferne 
Licht — wann finde ich die Freunde wieder — Oh 
Stern, mein Stern, verſinke nicht —!“ 

Hierauf ſteckte er den Zettel ein, räuſperte ſich und 
fragte rauh: „Verſtehſt du das?“ 

„Kein Wort!“ rief Rudolf überrumpelt. 

„Ich habe es gemacht“, fuhr Hans, mehr zu ſich ſelbſt 
ſprechend fort: „Vor ein paar n bin ich mitten 
in der Nacht aufgewacht und habe es aufgeſchrieben. 
Am nächſten Morgen konnte 18 ſelbſt gar nicht 
glauben, daß es von mit ſein ſollte. Was ſagſt du dazu?“ 
„„Ich bin platt wie ne Briefmarke“, verwunderte 
ſich Rudolf und ſchlug ſich klatſchend aufs Bein. „Wie 
biſt du bloß auf ſowas gekommen?“ 

„Es kam ganz von ſelber, Rudolf.“ 

„Junge, Junge, oh Manometer!“ Rudolf pfiff durch 
die Zähne und machte runde Augen. „Deshalb warſt 
du in der letzten Zeit ſo merkwürdig! Um ein Gedicht zu 
machen! Blödſinn, Quatſch iſt ſowas, mein Lieber! Haha!“ 

„Ach, doch nicht, weil ich das aufgeſchrieben habe“, 
ſchrie Hans wild gegen Rudolfs Lachen an, „weil mir 
wirklich und wahrhaftig ſo zumute iſt!“ 

„Sachte, ſachte, Hans“, lenkte Rudolf ein. „Aber 
ich wundere mich über dich. Du warſt doch ſonſt nicht 
jo verrückt. Was iſt denn da paſſiert?“ 

Hans nickte heftig. „Du haſt ja keine Ahnung, wie 
das war! — Du weißt doch noch, wie ich bei unſerem 
letzten Wettſpiel geſtürzt bin und mit einem Kopf⸗ 
ſprung mitten unter den Zuſchauern landete? Ich 
konnte wegen meines Knies nicht gleich aufſtehen 
und lag noch 'ne Weile da. Auf einmal ſieht mich 


jemand an, mit einem Blick, ſage ich dir, der wie 
Feuer brannte, und ob ich wollte, oder nicht, ich mußte 
in dieſe Augen gucken. Sie kamen immer näher, und 
dann kniete ein Mädchen neben mir, ſtrich mit ihrer 
Hand, die weich und warm war, über mein Knie und 
ſagte Teile: Tut es ſehr weh?‘ — Siehſt du, und ſeit⸗ 
dem kann ich dieſe Augen und dieſe Stimme nicht 
mehr los werden, und an meinem Knie ſpüre ich die 
warme Hand ..“ 

„Was, immer noch?“ unterbrach Rudolf dice 
spannende Geſchichte, die Hans mit abgewandtem Geſicht 
ins Leere hinein erzählt hatte. 

„Nein, nein, nicht immer, Rudolf. Tagelang denke 
ich gar nicht daran, habe alles wieder vergeſſen, aber 
dann, ati abends vor dem Einſchlafen, iſt alles 
ganz deutlich, — oder ich wache morgens damit auf. 
Manchmal träume ich auch davon. Erſt, wenn ich in 
der Schule, auf dem fee verge oder auf Fahrt mit 

e ich es wieder. Dann 


n, vielleicht 


„Na, dann geh' doch hin zu dem Mä 
10 de Alleinigtei agte Rudolf 


tröſtet die dich in deiner in; 


fü 
„Au Backe, da gibt's was zu tun“, brummte Rudolf 
und rutſchte die Böſchung hinunter. Hans riß den 
8 zurück: „Laß mich das machen!“ Er warf die 
ade ab, riß ſich die uhe von den Süßen, ſchrie 
nach dem anderen Ufer hinüber, wo die Mädchen ſich 
anſchickten, ebenfalls ins Waſſer zu gehen: „Zurück 
da“, und ſprang kopfüber in den Fluß, der an dieſer 
Stelle nur fünfzig Meter breit, aber reißend und tief war. 


Mit kräftigen Stößen erreichte er, halbblind von 
dem lehmigen Waſſer, den Baum, löſte mit hartem 
Griff die Hände, die wie Krallen daran geklammert 
waren, griff in den hellen Haarſchopf und ſtrebte mit 
aller Kraft auf das Ufer zu. Nach übermächtiger An⸗ 
ſich gegen fand er Voden unter den Füßen, watete, 
ich gegen den Strom ſtemmend, ans Ufer und brach 
hier keuchend unter ſeiner Laſt zuſammen. Erſt, als 
er ſich einigermaßen erholt aufrichtete, ſah er, daß es 
ein Mädchen war, das er gerettet hatte. 

Sie lag mit ſchlaffen, wie durcheinandergeworfenen 
Gliedmaßen im Graſe, non dem naſſen Kleid wie von 
einer zweiten Haut umſchloſſen. Das Geſicht ſchimmerte 
gef unter wirren Haarſträhnen, ihre Augen waren 
ge Bellen und ihr Atem ſchoß ſtoßend durch die beben⸗ 
den Lippen. enn blickte ſeltſam ergriffen auf das 
armſelige Häuflein Menſch. 

Ein Mädchen, jung und vielleicht ſchön, aber wie ſie 
dalag, hatte fie nichts von dem brennenden Reiz 
jener anderen. Vielleicht war ſie es ſogar flo die 
1 damals in Schrecken verſetzt, zu Hilfloſigkeit, 

lleinſein und Haß verurteilt hatte! Aber gleichviel, 
ob es nun dieſe oder eine andere geweſen iſt, er 
empfand Genugtuung! Ein Mädchen hatte ihn ſchwach 
und elend gemacht, und ein Mädchen lag nun hier, 
ſelbſt ſchwach und elend, und wenn er nicht geweſen 
wäre, atmete ſie ſicher nicht einmal ek In dieſer 
Tatſache gingen all feine Rat- und Hilfloſigkeit, aller 
Haß unter. Nein, nichts mehr davon. attdeſſen 
neues, ſchönes Bewußtſein der eigenen Kraft, ja, 
turmhohe Ueberlegenheit und Mitleid mit einem 
ſchwachen Geſchöpf. So war es richtig und gut! 

Sie öffnete eh langſam die Augen, blickte angſtvoll 
um ſich, begriff s Geſchehene und flüfterte: „Danke.“ 
ih d ſchon gut“, wehrte Hans ab. „Ein Glück, daß 
i war.“ 

Das Mädchen nickte. „Ich hatte plötzlich einen 
Krampf im Bein und konnte nicht ſchwimmen“, ſagte 
ſie, als müſſe ſie ſich entſchuldigen. 

„Wie iſt denn das überhaupt geſchehen“, forſchte Hans. 

„Eine von den Kleineren turnte auf dem er 
triebenen Baum herum, ich holte fie herunter, dabei 
m ante un 1 1 1 f 

in Schauer fuhr dur re Glieder, ſie ſprang au 
die Füße und ſchtelte ch. „Ich friere. Ich muß zu 
den Mädchen, damit ſie ſich nicht mehr ängſtigen.“ Aber 
zum Gehen war ſie zu ſchwach. Sie knickte zuſammen. 
Hans fing ſie auf und trug ſie, die ſich zitternd an 
ihn ſchmiegte, auf ſeinen Armen den anderen ent⸗ 
gegen, die, über Zäune und Gräben ſetzend, herankamen. 

Später, als Hans, in Decken 5 unter ſeinen 
Kameraden am Feuer ſaß und darauf wartete, daß 
ſeine Kleider trockneten, kramte er einen zerknitterten 

ettel aus ſeiner Jacke und warf ihn ins Feuer 

udolf ſah ihm mit offenem Munde zu. 

„War es das Mädchen?“ fragte er leiſe. 

„Nein, irgendeine andere. Aber trotzdem iſt alles 
in Ordnung. Verſtehſt du das?“ 

„Kein Wort!“ Rudolf ſchüttelte verblüfft den Kopf 
und machte runde Augen. 5 

„Ich ſage euch“, rief er ſchließlich, ſich an alle 
wendend, „nichts wie Aerger hat man, wenn man mit 
Mädchen zu tun kriegt! Habt ihr gehört, wie ſie 
vorhin durcheinanderſchnatterten, da drüben, auf dem 
anderen Ufer? Wie 'ne aufgeregte Gänſeherde, ſage 
ich euch, wie Gänſe!“ 0 2 

Die Jungen ſchickten ein dröhnendes Gelächter zum 


immel. 
Hans lächelte ſtill und überlegen vor ſich hin. 


RATSEL UND HUMOR 


Kreuzworträtſel 


Waagerecht: 1. A a 3. Widerhall, 


4. Richtmaß, 6. Grenzwall, 9. Zahlwort, 10. Fahr⸗ 
zeug, 12. Ausſatz, 13. Knollengewächs, 15. junges 


flug, 22. Gewäſſer. 
6 


Senkrecht: 1. 
Gott, 2. Geflügelart, 3. arabi 
Titel, 5. junger 
7. Behältnis, 8. Fluß in Mittel⸗ 

0 land, 9. Geſchlechtswort, 11. 
ſſigkeitsmaß, 14. Fluß in Sibi⸗ 
rien, 16. Sumpfland, 18. Stimm⸗ 
lage, 19. muſikaliſches Zeichen. 


deut 
Flü 


Schriftſteller (19. Ihd.), 4. 
in der 

Die Diagonale von links unten 
Haustier, 17. Geländeart, 20. Körnerfrucht, 21. Aus⸗ nach 
Badeort in Oberbayern. 


ee 
er 
Wein, 6. Blume, 


Quadraträtſel 


tadt 
iederlauſitz, 5. Edelſtein. 


rechts oben nennt einen 


Kryptogramm 


01,92% 02 03 01% 94 


Welcher Vers ift in dem Wappen ent: 
halten? 


Marie ſchreibt an ihren Verlobten: 
„Da ich Deinen Geſchmack kenne, ſchicke 
ich Dir hier eine pommerſche Gänſebruſt 
und hoffe, Dich bald an meine drücken 
zulkönnen! Deine Marie.“ 

* 


„Ueber deine Faulheit bin ich wirklich 
ſehr betrübt, mein Junge! Im vorigen 
Jahr warſt du der Erſte in der Klaſſe 
und ich fühlte mich ſtolz wie ein König!“ 

„Na ja, aber es ſind doch auch noch 
andere Väter da, die ſich auch mal ſtolz 
fühlen wollen!“ 


Auflöſungen aus voriger Nummer: 


trätf 8 * 
1 Bad, 6. ae 11. Cab, il 
14. Schraube, 17. tot, 18. Zar, 19. Sterling, 

aaaaabeehiklmn 21, Lei, 22. Ger, 23. zwoelf, 25. Ekel, 26. Leu, 
Sar a 1.6 e «geht dee de, ö. 1er 

10. S „12. Baftille, 15. Col, 16. 7 

Reihen: 1.5. ee en 02492 Y4x@2 03 01,04+94 18. Zirke % 19. Gee, ie 21. Lodz, 24 fel . 
let . deutſch⸗ 94, * oO. 93%02% Segängungsrätfel: Besteger, Shaubude, g. 
land, 3. deutſcher Naturforſcher u. AY 01,94% @203 01 g, Side 2 Frist if, was fen. Ca: 


a ee Laus, Haus, Hafs, Hafe, 
ofe. 


Der Grund: verzogen. 
© 


i Bilderrätſel: Ord ilft „ 
15 225 Peouns 7 D * 


Piss! 


Pliſſee — die jetzt wieder in Mode gekommene 
Kunſt, Kleiderweiten durch verſchiedene 
. zu erreichen, hat ſich augen⸗ 

licklich ſtark in den Vordergrund gedrängt. 
Die kleinen und größeren maschine! gelegten 
Fältchen begegnen uns am Abends, Nach⸗ 
mittags⸗ und ſchließlich auch am ſportlichen 
Kleid, bei letzterem meiſt als gefällige Kragen⸗, 
Rüſchen⸗ oder Volantverzierung. 


* * 


Das Jäckchen für das Abendkleid aus Brokat 
weiſt reichen Pliſſee⸗Schmuck auf 


Rechts: Wie in Sonnenſtrahlen eingehüllt — — 


Das hauchfeine Georgette⸗Gewebe dieſes Abendkleides 

eignet ſich beſonders für Sonnenpliſſee. Die eingepreßten 

Falten laufen nach unten breiter aus und betonen ſo 

die Linie — oben eng ſitzend, unten in fülliger Weite 

endend. Kleid und pelzverzierter Umhang weiſen beide 
das modiſche Detail „Pliſſee“ auf 


Links: 


Das Abend⸗ 
kleid für die 
reife Frau, 
ebenfalls mit 
Sonnenpliſſee. 
Es iſt aus zart ⸗ 
Er Cr£pe satin 
gefertigt und 
wirkt durch die 
Blumengarnie- 
rung 0 
feſtlich 


Paramount (2), 
Metro · 8 


Goldwyn⸗ 
Mayer (2), 
Radio 1 * 


2 8 


n re 9 LS 
Hochgeſchloſſen — und Pliſſierte Bolant- 
wie Maria Stuart itreifen 

Ein dichtpliſſierter weißer — einmal in der Farbe des 
Kragen, der hinten hoch⸗ Kleides — und weiße 
eftellt getragen wird, be- pliffierte Organdyrüſchchen 
ebt das ſonſt ana: gehal- machen das marineblaue 
tene Moirellei ur den Seidenkleid freundlicher 
Nachmittag 


7 


Edelſtein⸗ 
abzeichen auf 
Eleltronmetall, 


die zur 2. Straßen- 
d für das 
Winterhilfswerk in 
Idar⸗Oberſtein, der 
Doppelſtadt an der 
Nahe, hergeſtellt 
wurden 


Be 


9. November in München 


. 
Blick von einem der beiden Ehrentempel, in denen die Ermordeten vom 9. November 1923 
ruhen, nach dem Königlichen Platz geſter 


Edelſteinſchleifer bei der Arbeit am Schleiſſtein auf dem ſogenannten 
„Kippſtuhl“ Kroll (2), Gutjahr (1) 


AUS ALLER WELT 


Unten: Muſſolini ehrt die gefallenen italieniſchen Freiwilligen — — 8 
Der Duce begrüßt während der Gedenkfeier italieniſche Spanien⸗ - 
kämpfer. Rechts: Der Stellvertreter des Führers, Reichsminiſter 
Rudolf Heß, und Stabschef Lutze, die mit anderen führenden 
Perſönlichkeiten der Partei Gäſte des italieniſchen Regierungs⸗ 

chefs waren Scherl 


Durch die Pariſer Weltausſtellung 
Elegante Pariſer Fremdenführerinnen erklären an Bord der 
Seinedampfer den durch die Ausſtellung fahrenden Fremden 
die Sehenswürdigkeiten in ihrer jeweiligen Mutterſprache 
Löhr ich 


N Herbſtſtürme rajen über See und Land 
Engliſcher Fiſchdampfer läuft vor grober See in den Hafen ein 
Preſſe⸗Hoffmann 
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